
EditorialMagazin
Liebe Leserinnen und Leser,

die neue Softwaregeneration HIS inOne

nimmt Gestalt an. Es macht mir persönlich 

viel Spaß, der jungen Entwickler-Genera-

tion über die Schulter zu schauen, wie sie 

zusammen mit den älteren hochschuler-

fahrenen Kolleginnen und Kollegen die 

neue integrierte Gesamtlösung ausformt. 

HISinOne wird europaweit sowohl techno-

logisch als auch funktionell führend sein. 

Die Software dürfte – wie auch die früheren 

Softwaregenerationen von HIS – Standards 

im Hochschul-Management setzen. Ich ver-

stehe HIS inOne deshalb auch als ein Plä-

doyer dafür, dass die IT-technologische Auf-

stellung als eine der zentralen strategischen 

Management-Entscheidungen einer Hoch-

schule zu verstehen ist.

Viel Vergnügen beim Lesen wünscht Ihnen

Ihr 

Martin Leitner

1 | 2008
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Hochschulen verstehen sich 
zunehmend als „Wissens-

Unternehmen“; deren sämtliche 
Spezifika berücksichtigt HIS 
konsequent. Die Begriffswelt 
der Hochschulen ist allerdings 
nicht immer identisch mit der 
von Produktionsunternehmen, 
eine Hochschule ist nun einmal 
beileibe keine Schraubenfabrik. 
Natürlich gibt es Aspekte von 
Hochschulen, die nur mit dem 
Begriff „Unternehmen“ nicht ad-
äquat repräsentiert sind. Den-
noch ist die Anwendung von 
Unternehmenskategorien auf 
Hochschulen sinnvoll. Nur eine 
nach wirtschaftlichen Maßstä-
ben „gesunde“ Hochschule hat 
die Ressourcen zur Verfügung, 
in zukunftsweisende Rich-
tungen zu investieren. Im Fol-
genden seien die Referenzpro-
zesse in HISinOne sowie die 
Adaptierbarkeit an die kon-
kreten Hochschulprozesse per 
Customizing behandelt.

Abstraktes „Produkt“ einer Hoch-

schule ist Wissen, konkreter mes-

sen lassen sich beispielsweise ab-

solvierte Studienmodule oder die 

Anzahl von Absolventen. Deren 

„Produktion“ wird gesteuert mit 

den Prozessen des Student-Life-

cycle (entsprechend den bishe-

rigen HIS-Bausteinen SOS, POS, 

LSF). Eng verbunden damit ist die 

Unterhaltung der Kundenbezie-

hungen, hier kommen noch Pro-

zesse hinzu, die zeitlich vor dem 

Studium (ZUL) bzw. danach (ALU) 

liegen. Das Finanz- und Rech-

nungswesen enthält als Kern eine 

Finanzbuchhaltung (Doppik mit 

FSV-Fibu), eng verbunden damit 

sind Controlling (COB) und Perso-

nalverwaltung (SVA). Die Selbstbe-

dienungsfunktionen für „Kunden“ 

im weiteren Sinne (Studierende, 

Studieninteressenten, Lehrende, 

Alumni, …) und Mitarbeiter der 

Hochschulen sind bei der HIS-Soft-

ware ausgereift und nutzerfreund-

lich.

Die strategische Unterneh-

mensführung der Hochschule 

(„Strategic Enterprise Planning“) er-

fordert Einblick und Eingriffsmög-

lichkeiten für alle Management-

Ebenen. Ersterer wird realisiert 

durch die in HISinOne integrierte 

„Business Intelligence“ mit einem 

einzigartigen hochschulspezi-

fischen „Data Warehouse“, einer 

Weiterentwicklung auf der Basis 

von SuperX.

Hochschulprozesse und 
ihre Abbildung 
in HISinOne
Ein Softwaresystem wie HISinOne 

ist ein „Modell“ der Hochschule, zu-

mindest wichtiger Aspekte dieser. 

Ein Modell ist nie die Realität, aber 

ein gutes Modell bildet die Realität 

adäquat ab und stellt damit eine 

optimale Unterstützung für alle 

Unternehmensbereiche dar.

Bei der Einführung von HIS-

inOne ist es wichtig, 

a) die Hochschulprozesse zu ana-

lysieren und in Relation zu den 

nachfolgend erläuterten Refe-

renzprozessen zu stellen

b) als Ergebnis dieser Analyse gege-

benenfalls die Prozesse des „Un-

ternehmens Hochschule“ zu ver-

bessern und schließlich

c) diese optimierten Prozesse in HIS-

inOne abzubilden.

Gerade die Verbesserung der Pro-

zesse ist in der Realität oft sehr kri-

tisch: Wenn Prozesse verändert 

werden, müssen die diese Prozesse 

gestaltenden Menschen über-

zeugt werden, dass lange einge-

übte Abläufe – zum Nutzen des 

Ganzen, also des „Systems Hoch-

schule“ – geändert werden müs-

sen. Die Hochschule sollte sich bei 

diesen Prozessschritten durch 

Dienstleistungen der HIS-Gruppe 

„Prozesse und Projektmanage-

ment“ unterstützen lassen.

Wenn die „richtigen“ Prozesse 

festgelegt und beschrieben sind, 

werden sie ohne Verluste in HIS-

inOne abgebildet. Dabei unterstüt-

zen Sie die HIS-Migrationsteams.

Referenzprozesse
HIS stellt Referenzmodelle für alle 

Hochschultypen und für andere 

systembestimmende Parameter 

(z. B. bundeslandspezifische Rege-

lungen) bereit. Wie entwickelt HIS 

diese Referenzmodelle? Wie die Er-

fahrung der HIS-Mitarbeiter in die 

Modellierung der Referenzmodelle 

einfließt, sei am Beispiel des Pro-

zesses „Onlinebewerbung“ de-

monstriert.

Bewerbungsvoraus-
setzungen prüfen / 
herstellen 

Online-Portal der 
Hochschule 
besuchen 

Beratung, 
fachspezifische 
Studierfähigkeitstests 
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Studierfähigkeitstests, 
Medizinertest 
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EXIT

ewerben

Weiterleitung in 
das zutreffende 
Portal 

Dateneingabe 
(Online-
Bewerbung) 

Partner-Portale: 
ZVS Dortmund (www.zvs.de) 
assist e.V. (www.uni-assist.de)

Download 
Bewerbungs-
unterlagen 

Typischerweise bestehen an 

Fachhochschulen Zulassungsan-

träge aus dem gewünschten Ab-

schluss und einem Fach. An Uni-

versitäten gibt es dagegen auch 

Anträge, für die zu einem Ab-

schluss (z. B. Lehramt oder Mehr-

fach-Bachelor) mehrere Fächer 

genannt werden. 

Eine Grenzziehung zwischen 

Fachhochschulen und Universi-

täten ist hier nicht immer zweck-

mäßig. Für Technische Universi-

täten ist das „Ein-Fach-

pro-Antrag“-Modell typisch, an 

bestimmten Fachhochschulen 

kann ein Antrag auch aus mehre-

ren Fächern bestehen. Sinnvolle 

Referenzprozesse sind somit:

Onlinebewerbung, pro Antrag ein 

Fach

Onlinebewerbung, pro Antrag 

mehrere Fächer

Eine andere wichtige Unterschei-

dung rührt aus dem unterschied-

lichen Zulassungsrecht in den 

Bundesländern. Zulassungsanträ-

ge können als gleich wichtige Par-

allelanträge gestellt werden oder 

müssen als Haupt- und Hilfsanträ-

ge in eine verbindliche Hierarchie 

gebracht werden. Wenn wir dieses 

Kriterium mit dem „Hochschultyp“ 

kombinieren, kommen wir zu Re-

ferenzprozessen wie:

Onlinebewerbung als Parallelbe-

werbung, pro Antrag ein Fach,

Onlinebewerbung als Haupt-/

Hilfsantragsbewerbung, pro An-

trag ein Fach

usw.

Flexibilität der Referenz-
prozesse
Wenn die Hochschule sich für ei-

nen Referenzprozess entschieden 

hat, wird dieser zunächst als Hoch-

schulprozess aus dem Referenz-

modell übernommen. Nun beginnt 

der nächste Anpassungsschritt. 

Die Referenzprozesse bestehen 

aus Einheiten, deren Zusammen-

stellung variiert werden kann. Sol-

che „Einheiten“ sind in der Online-

bewerbung der Studierenden die 

Schritte (Registerblätter) des Be-

werbungs-Assistenten, z. B. 

Was möchte ich studieren (Zulas-

sungsanträge)?

Hochschulzugangsberechti-

gung

Kriterien zur Eignungsbeurtei-

lung

Daten zur Person

Anschriften

elektronische Kontakte

früheres Studium

Der Referenzprozess gibt eine be-

stimmte Abfolge dieser Schritte 

vor. Wenn in einer spezifischen Si-

tuation eine andere Reihenfolge 

sinnvoll ist, dann kann diese ande-

re Reihenfolge konfiguriert wer-

den. Beispiele dafür sind:

Studiengänge ohne Eignungs-

prüfung und ohne Auswahlkrite-

rien kommen ohne die „Kriterien 

zur Eignungsbeurteilung“ aus, der 

entsprechende Schritt entfällt.

Für freie Studiengänge kann die 

Online-Bewerbung von vorne-

herein so gestaltet werden, dass 

alle für die Immatrikulation not-

wendigen Informationen ein-

gegeben werden: Sie ist dann 

de facto eine „Online-Einschrei-

bung“ (eine gesonderte Online-

Einschreibung wird es in HISin-

One nicht geben).

Für zulassungsbeschränkte Stu-

diengänge hat die Hochschu-

le die Wahl: Lässt sie gleich alle 

Daten im Zuge der Bewerbung 

eingeben, oder beschränkt sie 

sich bei der Bewerbung auf die 

für die Zulassungsentscheidung 

notwendigen Daten? Wenn sie 

den zweiten Weg geht, fordert 

sie den zugelassenen Bewerber 

auf, sich noch einmal in die „On-

line-Bewerbung“ einzuloggen, 

dort die für die Immatrikulation 

notwendigen zusätzlichen Infor-

mationen einzugeben („Online-

Einschreibung“) und sich einzu-

schreiben.

Abhängig vom Typ, z. B. „Bewerber 

aus dem Nicht-EU-Ausland“, passt 

der Bewerbungsassistent die Ab-

läufe dynamisch an, so dass auch 

von diesen Bewerbern alle erfor-

derlichen Informationen vorlie-

gen. Ein separater „Eingang“ für 
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diese 

Zielgruppe ist 

also nicht nötig (der Kern dieser 

Lösung ist im „Profis“-Projekt an 

den Universitäten Göttingen und 

Heidelberg im Einsatz).

Bei Bedarf folgt ein „Finetuning“, 

mit dem beispielsweise die Ent-

scheidungswege der Bewerber 

entsprechend der typischen (oder 

gewünschten) Klientel der Hoch-

schule optimiert werden (z. B. erst 

Fach oder Fachgebiet, dann Ab-

schluss).

Gleiches gilt auch für alle an-

deren in HISinOne enthaltenen 

Funktionsgebiete, von Studienor-

ganisation, Lehr- und Prüfungsma-

nagement, Studierendenadminis-

tration, Alumnibetreuung bis hin 

zu einem modernen Finanzma-

nagement und Informations-, 

Analyse- und Planungsinstrumen-

ten für die Hochschulleitungen.

An dieser Stelle konnte nur ein 

kleiner Eindruck vermittelt wer-

den, wie viel Wissen um effiziente 

Hochschulprozesse in den HIS-Re-

ferenzmodellen und in HISinOne 

konkret enthalten ist. 

Customizing konkret
Wir haben gesehen, dass die Ad-

aptierbarkeit an die konkrete Pro-

zessgestaltung und weitere Rah-

menbedingun-

gen der jewei-

ligen Hochschule 

ein wesentliches 

Leistungskriterium 

von HISinOne ist. 

Mit HISinOne wer-

den Referenzmo-

delle und Referenzpro-

zesse mitgeliefert, die einzelne 

Hochschultypen (Universitäten 

unterschiedlicher Größenklassen 

und Ausrichtungen, Fachhoch-

schulen, Kunsthochschulen, ...) be-

reits sehr gut „kennen“ und opti-

mal unterstützen.

Grundsätzliche einstellbare 

Systemparameter betreffen etwa 

die Auswahl der verwendeten Re-

ferenz-Prozessmodelle, die gene-

relle Aktivierung oder Deaktivie-

rung von Teilfunktionen oder von 

Schnittstellen zur IT-Umgebung.

Die moderne Web-Oberfläche 

der Software ist das „Gesicht“ des 

Systems gegenüber Studierenden, 

Mitarbeitern, dem Management, 

externen Partnern oder Interes-

senten. Im zunehmenden Wettbe-

werb zwischen Hochschulen dif-

ferenzieren sich die Hochschulen 

auch im äußeren Auftritt, eine 

„Corporate Identity“ entsteht. Klug 

gewählte „Corporate Identity“-Re-

geln lassen sich über den sehr 

schlanken Customizing-Prozess in 

HISinOne einstellen. Das betrifft 

Logos und allgemeines Portalde-

sign ebenso wie Schriftarten und 

Farben (letztere mittels „Cascading 

Style Sheets“).

Ein Wettbewerbsvorteil des 

HIS-Systems besteht darin, dass 

dieses beschriebene „Customizing“ 

von IT-Mitarbeitern der Hochschu-

len selbst vorgenommen werden 

kann. Dies erfolgt weitgehend 

über komfortable Web-Oberflä-

chen mit ausführlichen Beglei-

tungs- und Hilfefunktionen. Die 

verschiedenen Individualisie-

rungsmöglichkeiten sind dabei 

klassifiziert von „Basis“ bis „Experte“. 

Die anspruchsvolleren Anpas-

sungen erfordern ein tieferge-

hendes Verständnis der Auswir-

kungen und Zusammenhänge. 

Dieses kann durch HIS-Experten-

Schulungen erworben werden. 

Das „Customizing“ kann ganz oder 

teilweise von HIS übernommen 

werden, sinnvollerweise verbun-

den mit einer Prozessberatung zur 

Identifizierung der zweckmäßigen 

Prozessabläufe, Referenzmodelle 

und sonstiger variabler Parameter.

Alle Einstellungen im Zuge 

des „Customizing“ werden in der 

HISinOne-Datenbank gespeichert. 

Neben der hochschulindividuellen 

Einstellung bleibt auch die HIS-

Standardeinstellung erhalten. So 

kann jederzeit nachvollzogen wer-

den, wie sich die Hochschulein-

stellungen zu den HIS-Standards 

verhalten. Bei Versions- und Re-

leasewechseln in HISinOne blei-

ben die hochschulindividuellen 

Einstellungen grundsätzlich erhal-

ten. Der Umstieg von den derzei-

tigen HIS-Online-Funktionen auf 

HISinOne wird dadurch wesentlich 

erleichtert, dass die XML- oder 

textbasierten Konfigurationen der 

bisherigen QIS/LSF-Systeme nach 

HISinOne konvertiert werden kön-

nen.

Wenn Sie die Einführung von 

HISinOne vorbereiten, sind Funkti-

onen, Rollen und Rechte festzule-
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gen und auszugestalten. Ein Be-

nutzer (genauer: eine Nutzer-

identifikation/Account) kann eine 

oder mehrere Rollen haben. Rollen 

beinhalten eine Kollektion von 

Funktionen bzw. Prozessabschnit-

ten in einem Workflow sowie eine 

Summe von Rechten. Rollen mit 

standardisierter Definition und In-

terpretation in allen HIS-Systemen 

werden als Standardrollen be-

zeichnet.

Solche Standardrollen sollen ver-

wendet werden, wo immer mög-

lich. Eine klare Semantik sorgt für 

Übersichtlichkeit und einheitliche 

hochschulübergreifende Interpre-

tation. Wo erforderlich, lassen sich 

auch neue Rollen anlegen. Rollen 

oder einzelne Funktionen/Rechte 

können delegiert werden. Eine 

ausführlichere Darstellung dieses 

Gebiets folgt in einem der nächs-

ten HIS:Magazine.

Fazit
HISinOne ist positioniert als das in 

Europa führende ResourcePlan-

ning-System in der „Branche“ 

Hochschulwesen. Die einzigartige 

Prozesserfahrung von HIS kommt 

dabei mit modernster Software-

Technologie zusammen. Die Aus-

richtung an Referenzprozessen ist 

dabei mit der nötigen Flexibilität 

und Wettbewerbs-Differenzierung 

für die Hochschulen verbunden.

Die strategische Unternehmens-

führung der Hochschule wird un-

terstützt mit Einblick und Eingriffs-

möglichkeiten für alle Manage-

ment-Ebenen, basierend auf einer 

umfassenden integrierten „Data 

Warehouse“-Lösung speziell für 

Hochschulen.
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Für die Entscheidung, mit 
HISinOne den Hochschulen 

eine neue moderne umfassende 
Softwarelösung für das Cam-
pus-Management bereitzustel-
len, gibt es eine Reihe von Grün-
den. Einer der wichtigsten ist, 
ein neues integriertes Daten-
modell zu schaffen, das alle Ob-
jekte der Hochschulwelt nach 
einheitlichen Prinzipien struk-
turiert.

Die Daten werden in einer moder-

nen relationalen Datenbank ge-

halten. Der neue Datenbankent-

wurf berücksichtigt dabei neben 

den anerkannten Konstruktionsre-

geln relationaler Datenbanken 

Prinzipien wie Redundanzfreiheit 

und einheitliche Namenskonven-

tionen. Durchgängige Lösungen 

unterstützen die Mehrsprachigkeit 

von Daten, die Historisierung lang-

lebiger Objekte, die Rollen- und 

Rechteverwaltung und die Erfül-

lung aller Datenschutzanforde-

rungen. Es werden Vorausset-

zungen für die leichte Erwei-

terbarkeit von Datenstrukturen 

bereitgestellt.

HIS startet nicht „auf der grü-

nen Wiese“, sondern schaut sich 

sehr genau an, was bereits vorhan-

den ist, und stellt alles auf den 

Prüfstand. Das Ergebnis ist eine 

Datenbanklösung mit drei Seg-

menten:

Das erste Segment enthält 

globale Strukturen, die den Kern 

für ein Identity-Ma-

nagement bilden 

(„PSV“, Personalisierte Services und 

Verzeichnisse), das zweite Seg-

ment enthält alle Daten für den 

studentischen Lebenszyklus und 

das dritte Segment Daten für die 

Personal- und Ressourcenverwal-

tung der Hochschule. Keines die-

ser Segmente ist jedoch isoliert, es 

gibt Querbeziehungen zwischen 

allen drei Segmenten, insbeson-

dere jedoch zum PSV-Segment, 

welches den gemeinsamen Kern 

darstellt.

Das oben benutzte Bild von 

der „grünen Wiese“ kann nicht nur 

im Zusammenhang mit dem Ent-

wurf des Datenmodells benutzt 

werden, sondern auch dann, wenn 

es um den Betrieb von HIS-Soft-

warelösungen an den Hochschu-

len geht. Selbstverständlich wird 

erwartet, dass die Umstellung auf 

das neue Datenmodell reibungs-

los und verlustfrei vonstatten geht, 

wenn HISinOne in Betrieb genom-

men wird.

An diesen Routinen wird zur-

zeit intensiv gearbeitet. Das HIS-

inOne-Datenmodell steht in sei-

nen Grundzügen seit dem Frühjahr 

2007 fest. Es erhält jetzt bei der 

Programmierung der Fachinhalte 

und der Datenüberführung aus 

bestehenden Datenbanken seinen 

letzten Feinschliff.

Der Schwerpunkt der Daten-

migration – entsprechend der HIS-

inOne-Roadmap – liegt zurzeit bei 

den Daten des studentischen Le-

benszyklus. Daneben werden 

schon jetzt Datenbanken einbezo-

gen, die dem Ressourcenbereich 

zuzuordnen sind, primär Personen 

und Raumdaten.

Migrationsvorbereitung  

 Die Migrationsstrategie be-

rücksichtigt eine Reihe von beson-

deren Anforderungen:

Das neue Datenbankmodell ist 

„strenger“ als die Modelle der 

bestehenden Datenbanken: Es 

werden höhere Anforderungen 

an die Datenqualität gestellt. HIS 

stellt spezielle Prüfroutinen zur 

Verfügung, die im Vorfeld mög-

liche Defizite bei der Datenquali-

tät der Alt-Datenbanken aufspü-

ren und dort, wo es möglich ist, 

automatisch korrigieren.

Die Datenmigration ist nicht eine 

singuläre einmalige Aktion, die 

zu einem bestimmten Zeitpunkt 

durchgeführt wird und dann ver-

gessen werden kann. Vielmehr ist 

davon auszugehen, dass Hoch-

schulen über einen gewissen 

Zeitraum Teilbereiche migrieren 

werden und Veränderungen, die 

zwischenzeitlich im Alt-Datenbe-

stand stattgefunden haben, in-

telligent berücksichtigt werden 

müssen. Insofern soll die Daten-

migration auch in dem Sinne 

wiederholbar sein, dass wieder-

holte Migrationen nicht zu einer 

Vervielfachung der Daten füh-

ren, sondern zu einer Aktualisie-

rung.

Die Offenlegung der Daten-

bankstruktur seitens HIS hat ei-

nige Hochschulen ermuntert, 

bestimmte Datenfelder mit ei-

gener Semantik zu hinterlegen 

oder gar selbst individuell zu er-

weitern. Auch diese Inhalte kön-

nen in das neue HISinOne-Daten-

modell überführt werden, weil 

die verwendete HIS-Technologie 

eine leichte Anpassbarkeit an sol-
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che Gegebenheiten gewährleis-

tet. 

Die Technologie, die bei der Da-

tenmigration eingesetzt wird, be-

dient sich bewährter Techniken, 

die bereits in anderen Szenarien 

im Bereich LSF zum Einsatz ge-

kommen sind, etwa beim Import 

von Räumen oder Personen. Das 

Grundprinzip ist dabei das fol-

gende:

Wandele die Datenquelle – in 

diesem Fall die Alt-Datenbank – 

in eine „Universalsprache“ (XML) 

um, deren Struktur weitgehend 

mit der Struktur der Quelle iden-

tisch ist.

Transformiere diese Darstellung 

mit Hilfe von -Transformationsre-

geln (XSLT) in eine neue Struktur, 

die mit dem Ziel – in diesem Fall 

der HISinOne-Datenbank – über-

einstimmt.

Lade diese neue Struktur in die 

Ziel-Datenbank, wobei für jedes 

Datenobjekt individuell entschie-

den wird, ob es sich um einen 

Neueintrag oder um die Aktuali-

sierung eines bestehenden Ein-

trags handelt.

Die Datenmigration unterliegt bei 

HIS wie die anderen Bestandteile 

von HISinOne einer automatisier-

ten Qualitätskontrolle. Dabei wird 

täglich verifiziert, dass die Migrati-

on ohne formale Fehler abläuft 

und, was noch wichtiger ist, auch 

alle Dateninhalte inhaltlich korrekt 

umgesetzt wurden.

Die aktuellen Migrationsar-

beiten sind seit der im Oktober 

2007 ausgelieferten HIS-Version 

10.0 Bestandteil von QIS/LSF und 

können in der Administrator-Rolle 

benutzt werden. Insbesondere 

können jetzt schon die Prüfrouti-

nen aufgerufen werden, mit de-

nen die Datenqualität der Alt-Da-

tenbanken überprüft wird. Dabei 

sollte beachtet werden, dass diese 

Prüfroutinen bis zur Produktions-

freigabe von HISinOne mit jedem 

Release kontinuierlich ergänzt 

werden.

Die beiden wesentlichen Ent-

wicklungslinien von HISinOne, An-

wendungsentwicklung einerseits 

und Datenmigration andererseits, 

werden gerade zusammenge-

führt. Daten aus Altdatenbanken 

werden dabei migriert, anschlie-

ßend werden die neuen HISin-

One-Anwendungen auf der HIS-

inOne-Datenbank mit den beste-

henden Anwendungen inhaltlich 

und funktional verglichen.

und Migration 

Dr. Wilfried Jauer

jauer@his.de

Hendrik Brummermann

brummermann@his.de
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Abb. 1: Bearbeitungsdialoge mit m
Sachbearbeiter in Form eine

Benutzerfreundliche Oberflächen

und Funktionalitäten

  in HIS inOneNach intensiver Auseinan-
dersetzung mit den fach-

lichen Anforderungen sowie 
den neuesten technischen Mög-
lichkeiten der Gestaltung von 
Web-Oberflächen hat HIS die 
Ergebnisse der internen Ar-
beitsgruppen und der Hoch-
schul-Workshops zusammenge-
führt und darauf aufbauend 
Anwendungen aus dem Stu-
dent-Lifecycle implementiert. 
Diese werden beginnend 2008 
für Pilotnutzer zur Verfügung 
stehen.

HISinOne wird im ersten Abschnitt 

der Roadmap funktional sämtliche 

Abschnitte des Student Lifecycle 

abbilden, von der Zulassung über 

die Studierenden- und Prüfungs-

verwaltung bis hin zum Kurs- und 

Alumni-Management. Die neuen 

Oberflächen von HISinOne wer-

den übersichtlich, intuitiv bedien-

bar und einheitlich in Navigation 

und Gestaltung sein. Im Vorder-

grund steht hier die Usability, 

sprich die gelungene Balance zwi-

schen visueller Einfachheit und 

struktureller Komplexität in der 

Gestaltung. Im Folgenden sei 

exemplarisch auf einige zentrale 

Funktionalitäten und das Design 

der für diese Szenarios eingesetz-

ten Oberflächen eingegangen.

Entwicklung anhand 
konkreter Anwendungs-
fälle
Die Entwicklung technischer Ba-

sisfunktionalitäten erfolgt anhand 

der Umsetzung konkreter fach-

licher Anwendungsfälle („Use 

Cases“). Dabei betreibt HIS syste-

matisch die Verallgemeinerung 

auf ähnliche Anwendungsfälle im 

Sinne einer optimalen Wiederver-

wendbarkeit von ‚Bearbeitungs-

mustern’. Die umfangreichen be-

reits in HIS QIS / LSF vorhandenen 

Basisfunktionalitäten werden inte-

griert und – wo notwendig – über-

arbeitet.

Anhand der von der Arbeits-

gruppe Oberflächen entwickelten 

Grundprinzipien für die optimale 

Benutzung der Softwareoberflä-

chen werden Oberflächenentwür-

fe erstellt. Wenn diese Entwürfe 

Muster für Dialogtypen oder Ober-

flächenkomponenten bilden, ge-

hen sie in den entstehenden web-

basierten HISinOne-Styleguide 

ein. Viele dieser Grundprinzipien in 

Bezug auf Ergonomie und Barrie-

refreiheit sind bereits in die über-

arbeiteten Oberflächen ausge-

wählter QIS-Produktgruppen der 

Version 10.0 eingeflossen und ste-

hen den Hochschulen schon heu-

te zur Verfügung.

Beispiel-Szenario Selbstre-
gistrierung als Studienin-
teressent
Als Szenario aus dem Bereich ‚Zu-

lassung’ wurde etwa die ‚Selbstre-

gistrierung als Studieninteressent’ 

mit anschließender ‚Prüfung und 

Freigabe der Registrierungsdaten 

durch einen Sachbearbeiter’ in 

HISinOne bereits realisiert. Hier 

sind mehrere Nutzer in unter-

schiedlichen Rollen (unregistrier-

ter Gast, Sachbearbeiter, registrier-

ter Studieninteressent) beteiligt, 

so dass sich das Szenario gut zur 

Illustration rollenabhängiger Be-

rechtigungen eignet. Weitere 

technische Basisfunktionalitäten 

sind hier enthalten:

Die HISinOne-Funktionalitäten 

wurden in das HIS QIS-Portal in-

tegriert und die QIS-Authentifi-

zierung verwendet

Wieder verwendbare Kompo-

nenten für Eingabefelder kom-

men zum Einsatz. Dabei werden 

Feldeigenschaften wie Beschrif-

tung, Hilfetext und mögliche Vali-

dierungsfehler einheitlich gemäß 

HISinOne-Styleguide dargestellt 

Die Konfiguration von Einga-

befeldern (z. B. durchzuführen-

de Validierungen) wurde durch 

ein zentrales Werkzeug für Ober-

flächenkonfigurationen unter-

stützt.

Die Mehrsprachigkeit der Anwen-

dung bezieht sich sowohl auf Be-

schriftungen der Oberfläche als 

auch auf Inhalte der HISinOne-

Datenbank. 

Szenario Sachbearbeiter-
funktion ‚Bewerbung 
bearbeiten’
Eine der zentralen Herausforde-

rungen von HISinOne ist die web-

basierte Umsetzung von Sachbe-

arbeiter-Funktionalitäten mit um-

fangreichen oder komplexen 

Oberflächen. Die HIS-Entwickler 

setzen die Prüfung und Bearbei-

tung von Bewerbungen auf einen 

Studienplatz als zentrale Sachbe-

arbeiter-Funktion aus dem Bereich 

‚Zulassung’ um, 

um zügig 

Rückkopplung 

von Testan-

wendern erhal-

ten zu können. 

Die wichtigste 

entstehende 

Basisfunktiona-

lität ist hierbei 

eine Kompo-

nente für Bear-
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beitungsdialoge mit mehreren 

Seiten, die in Form eines Registers 

organisiert sind.

Als weitere technische Basis-

funktionalitäten kamen hier zum 

Einsatz:

eine wieder verwendbare Kom-

ponente für die Darstellung und 

Bearbeitung baumartiger Struktu-

ren: Im konkreten Anwendungs-

fall handelt es sich um Zulas-

sungsanträge mit zugeordneten 

Fächern. Diese können beispiels-

weise durch Verschieben ihrer Po-

sition im Baum in ihrer Priorität 

verändert werden.

Die Protokollierung von Service- 

und Datenbankzugriffen wurde 

zusammen mit Werkzeugen zu    

deren Konfigura-

tion und Auswer-

tung implemen-

tiert.

eine wiederver-

wendbare Kompo-

nente zur Darstel-

lung und Eingabe 

tabellenartiger In-

formationen: Di-

ese ermöglicht 

eine Sortierung 

nach ausgewähl-

ten Spalten.

Szenario Selbstregistrierung 
als Alumnus / Alumna
Aus dem Bereich ‚Alumniverwal-

tung’ wurde als erste Funktionalität 

die Selbstregistrierung neuer 

Alumni realisiert. Komplementär 

zu der registerbasierten Bearbei-

tungsfunktion für Sachbearbeiter 

wurde hierbei eine Komponente 

für eine geführte Erfassungsfunkti-

onalität (Assistent / Wizard) entwi-

ckelt, wie sie für ungeübte Benut-

zer bei der Eingabe größerer 

Datenmengen angemessen ist. 

Die zu durchlaufenden Eingabe-

seiten richten sich dabei nach Ein-

gaben auf vorherigen Seiten.

Was kommt 
als Nächstes? 
Im ersten Quartal 2008 werden die 

Funktionen aus dem Bereich Zu-

lassung vervollständigt und das 

Alumni-Management weiter ent-

wickelt. Für das erste Halbjahr 2008

steht zudem die Umsetzung von 

LSF auf das neue Datenmodell an; 

im zweiten Halbjahr werden die 

bisherigen Module SOS/POS mit 

allen Funktionalitäten für eine ty-

pische Hochschule in HISinOne 

realisiert. Eine erste Produktiv-Ver-

sion von HISinOne, die als Kernsys-

tem die Bereiche Zulassung, Stu-

dierende, Prüfungen sowie Lehre 

und Forschung umfasst, wird 

ebenfalls noch 2008 an ausge-

wählte Pilothochschulen ausgelie-

fert.

Prüfungsordnungen 
erstellen
Ein zentraler und immer wieder-

kehrender Bestandteil des Hoch-

schulmanagements ist die Abbil-

dung der Prüfungsordnungen 

einzelner Studiengänge. Das Kon-

zept für das einfachere und besse-

re Erstellen von Prüfungsord-

nungen sieht die Möglichkeit der 

Verwendung von vorgeschla-

genen Mustern in Form von „Prü-

mit mehreren Seiten werden für 
m eines Registers dargestellt

Abb. 2: Antragsbaum in HIS inOne

Abb. 3: Geführte Erfassungsfunktionalität / Wizard in HISinOne
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fungsbäumen“ vor. Das jeweils 

ausgewählte Muster kann direkt 

verwendet werden, oder es kann 

weiterbearbeitet und verändert 

werden. Parallel können jeweils 

die beiden Teilbereiche Studien-

gang und Modul gesondert bear-

beitet werden und abschließend 

ein Studiengang mit den ge-

wünschten Modulen kombiniert 

werden. Die so erstellte Prüfungs-

ordnung kann dann direkt als Prü-

fungsbaum, Modulbeschreibung 

oder Vorlesungsverzeichnis auf 

den Oberflächen der weiteren Be-

arbeitungs- oder Selbstbedien-

funktionen angezeigt werden.

Konfigurationsmöglichkeit 
von Oberflächen
Ein zentraler Bereich ist es, die An-

passung der Oberfläche durch 

den Hochschul-Administrator und 

– wo sinnvoll – durch den Endbe-

nutzer komfortabel zu ermögli-

chen.

Hochschulen stellen die ge-

wünschten Funktionsgruppen 

und Dialoge direkt über einen Na-

vigationsbaum zusammen. End-

benutzer können häufig benötigte 

Funktionen zu Favoriten zusam-

menstellen, um die Effizienz ihrer 

Arbeitsabläufe zu steigern.

Administratoren können für die 

Hochschule oder einzelne Fachbe-

reiche die Oberfläche über kom-

fortable Werkzeuge an die vorhan-

denen Arbeitsabläufe anpassen, 

so beispielsweise nicht benötigte 

Eingabefelder ausblenden, um die 

Übersichtlichkeit zu steigern.

Navigation
Ein weiterer wichtiger Bestandteil 

von HisinOne ist die zeitsparende 

und übersichtliche Orientierung 

und Navigation innerhalb der An-

wendung. 

Das hierfür entwickelte Konzept 

wurde bereits in Teilen in den be-

stehenden internetbasierten An-

wendungen (QIS/LSF) verwirklicht. 

Hinzu kommen noch effektive Na-

vigationshilfen wie ein Navigati-

onspfad („Breadcrumb-Pfad“), ein 

Navigationsbaum sowie eine er-

läuterte Übersicht (Sitemap) über 

alle angebotenen fachlichen Dia-

loge.

Suchen von Daten
Die Möglichkeit der detailgenauen 

und schnellen Zusammenstellung 

von benötigten Daten für einen 

Arbeits- oder Informationsprozess 

ist ein sehr wichtiger Bestandteil 

vieler mit der HISinOne-Software 

zu bearbeitenden Prozesse. 

Die Suchmasken für HISinOne 

werden einfach und übersichtlich 

aufgebaut sein. Die jeweilige 

Suchmaske lässt sich durch ent-

sprechende 

Anpassungs-

möglichkeiten 

der ange-

zeigten Such-

felder an indi-

viduell wieder-

kehrende 

Suchprozesse 

optimieren.

Durch die 

Schaffung von 

Basisfunktionalitäten und wieder 

verwendbarer Komponenten be-

schleunigt sich der Entwicklungs-

prozess von HISinOne zunehmend. 

Gleichzeitig wird so die Einhaltung 

gleich bleibend hoher Qualitäts-

standards in punkto Funktionalität, 

Barrierefreiheit und Nutzerfreund-

lichkeit („Usability“) gewährleistet.

Maura Monente-Helber

monente@his.de

Jan-Oliver Lustig

lustig@his.de
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Henning Cloes, der scheidende 

Leiter der HIS-Abteilung Hoch-

schul-IT hat durch seine Fähigkeit, 

die Dinge mit großer Fachkompe-

tenz auf den Punkt zu bringen, in 

35 Jahren bei HIS entscheidende 

Akzente gesetzt. Unter seiner Lei-

tung und nach seinen Vorgaben 

wurde 2006 die Abteilung Hoch-

schul-IT in modulübergreifende 

Arbeitsbereiche umstrukturiert. 

Das von ihm vorgelebte ständige 

Vor-Ort-Engagement der HIS-Mit-

arbeiter an den Hochschulen bil-

det für HIS das Fundament fun-

dierter und immer aktueller 

Kenntnisse der deutschen Hoch-

schullandschaft. Durch sein Zutun 

ist dieses umfangreiche und de-

taillierte Wissen über alle Hoch-

schulprozesse nachhaltig bei den 

HIS-Mitarbeitern verankert und er-

neuert sich ständig. Über die Jahre 

ist so ein beträchtlicher Vorsprung 

gegenüber allen Wettbewerbern 

entstanden.

Der gebürtige Schleswig-Hol-

steiner Cloes studierte Volkswirt-

schaftslehre und Betriebswirt-

schaftslehre in Kiel, Freiburg und 

Hamburg. Seine langjährige Erfah-

rung im Studierenden-, Lehrveran-

staltungs- und Prüfungsmanage-

ment ist maßgeblich auch in die 

Planung und Konzeption der neu-

en Software-Generation HISinOne 

eingeflossen. Noch an seinem 

letzten Arbeitstag am 7.12.2007 

leitete er die Sitzung des HISin-

One-Projektteams.

Der promovierte Informations-

techniker Uwe Hübner tritt Cloes’ 

Nachfolge als neuer Leiter der Ab-

teilung Hochschul-IT an. Hübner 

arbeitete zuvor als Hochschulleh-

rer und wissenschaftlicher Leiter 

des Rechenzentrums der TU 

Chemnitz. Dies ist die Basis für sei-

ne Kenntnis sämtlicher Prozesse 

auch aus Innenperspektive der 

Hochschulen. 2005 begann er sei-

ne Tätigkeit bei HIS als stellvertre-

tender Abteilungsleiter Hoch-

schul-IT u. a. mit dem Ziel, HIS 

sowohl in den Kreisen der Rechen-

zentrumsleiter als auch im europä-

ischen Zusammenhang zu positi-

onieren.

Als Stellvertreter steht ihm 

Sven Gutow zur Seite. Der promo-

vierte Volkswirt ist seit 2000 zu-

nächst in zahlreichen Projekten 

bei der Einführung von Kosten-

Leistungsrechnung und Hoch-

schulberichtswesen, dann als Lei-

ter des Arbeitsbereichs „Testen, 

Berichtswesen, Services“ für HIS 

tätig gewesen. 

Komplettiert wird die 

Abteilungsleitung durch Friedrich 
Oppelt und Rainer Paulsen, beide 

bereits seit 2006 stellvertretende 

Abteilungsleiter. Friedrich Oppelt 

ist gelernter Volkswirt und seit 

2006 Leiter des Arbeitsbereichs 

„Hochschulressourcen I“. Rainer 

Paulsen ist Mathematiker, langjäh-

riger Produktverantwortlicher für 

SOS und heute Leiter des Arbeits-

bereichs „Studium und Lehre I“. 

Beide werden auch weiterhin die 

Leitung ihrer Arbeitsbereiche bei-

behalten und dort neben der Be-

gleitung der Entwicklung von HIS-

inOne die aktuelle GX-Soft-

ware-Generation fortführen. 

Das große gemeinsame Ziel 

für die neuen Köpfe bildet die 

Stärkung von HIS als führendem 

Systemhaus der Hochschulen 

durch 

konsequente weitere Moderni-

sierung des HIS-IT-Portfolios

fortschreitende Einbeziehung des 

Know-hows der HIS-Abteilungen 

Hochschulforschung und -ent-

wicklung in eine ganzheitliche IT-

Strategie

eine auf alle Hochschulvertreter 

ausgerichtete Serviceorientie-

rung

Unterstützung der Hochschulen 

beim Übergang zu schlanken, 

hocheffizienten Prozessen

  He did it HIS way: 

Henning Cloes geht …

Dr. Sven Gutow

gutow@his.de

Friedrich Oppelt

oppelt@his.de

Rainer Paulsen

paulsen@his.de

Dr. Uwe Hübner

huebner@his.de

… und die HIS-Hochschul-IT 

hat neue Köpfe
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Rückblick

HIS-Publikationen 

und Veranstaltungen 

in 4/2007

Ausblick HIS-Veranstaltungen in 1/2008

Reihe Forum Hochschule

9|2007 Cordes, S.; Holzkamm, I.: For-

schungszentren und Laborgebäu-

de. Organisation, bauliche Konzep-

tion und Ressourcenplanung für 

Forschungsgebäude der Biowissen-

schaften, Chemie und Nanotechno-

logie

10/2007 Dölle, F.; Deuse, C.; Jenkner, 

P.; Olivares, M.; Schacher, M.; Winkel-

mann, G.: Ausstattungs-, Kosten- 

und Leistungsvergleich Fachhoch-

schulen 2004. Kennzahlen-

ergebnisse für die Länder Berlin, 

Bremen, Hamburg, Mecklenburg-

Vorpommern, Sachsen-Anhalt und 

Schleswig-Holstein

11|2007 Heine, C.; Spangenberg, H.; 

Lörz, M.: Nachschulische Werdegän-

ge studienberechtigter Schulab-

gänger/innen. Zweite Befragung 

der Studienberechtigten 2002 3 ½ 

Jahre nach Schulabgang im Zeit-

vergleich

12|2007 Heine, C.; Spangenberg, H.; 

Willich, J.: Informationsbedarf, Infor-

mationsangebote und Schwierig-

keiten bei der Studien- und Berufs-

wahl. Studienberechtigte 2006 ein 

halbes Jahr vor dem Erwerb der 

Hochschulreife

13/2007 Briedis, K.: Übergänge und 

Erfahrungen nach dem Hochschul-

abschluss. Ergebnisse der HIS-Ab-

solventenbefragung des Jahrgangs 

2005

Weitere Publikationen / Vorträge
Bargel, T.; Müßig-Trapp, P.; Willige, 
J.: Studienqualitätsmonitor 2007.

Freitag, W.: Anrechnung von Quali-

fikationen und Lernleistungen. Das 

Beispiel der BMBF-Initiative AN-

KOM.

Heine, C.; Krawietz, M.: Wahlmotive 

und Bewertungen des Studienortes 

bei Studienanfängern im Vergleich 

der neuen und der alten Länder.

Heublein, U.: Kommunikation als 

wesentliches Element der Integrati-

on. Urteile ausländischer und deut-

scher Studierender.

Heublein, U.: Umfang und Ursa-

chen des Studienabbruchs in inge-

nieur- und naturwissenschaftlichen 

Studiengängen.

Jaeger, M.: Zielvereinbarungen an 

Hochschulen im Spannungsfeld 

zwischen strategischer und opera-

tiver Steuerung. In: Hochschulrekto-

renkonferenz (Hrsg.), Qualitätsori-

entierte Hochschulsteuerung und 

externe Standards. Beiträge zur 

Hochschulpolitik 12/2007 (S. 153-

163). Bonn.

Jaeger, M.; Krawietz, M.: Evalua-

tion – und dann? Die Umsetzung 

von Evaluationsergebnissen aus 

Studierendensicht.

Minks, K.-H.: Was haben Geisteswis-

senschaftler Arbeitgebern anzubie-

ten? Eine Analyse der Beschäfti-

gungsfähigkeit von Hochschul-

absolventen der Geisteswissen-

schaften.

Özkilic, M.: Aspekte der Internatio-

nalität deutscher Hochschulen.

Olivares, M.: Wie effizient sind 

Hochschulen? Eine ökonomische 

Analyse zur Messung der Leistungs-

fähigkeit deutscher Universitäten.

Schaeper, H.: Kompetenzen von 

Absolventinnen und Absolventen 

traditioneller und reformierter Stu-

diengänge.

Seminare, Tagungen, Workshops
04.10.2007 in Weimar: PPP-Eig-

nung und Vorgehensweise bei 

Hochschulprojekten (Workshop im 

Rahmen LEMA-Projekt)

05.11.2007 in Hannover: For-

schung und Lehre in der Hoch-

schulmedizin. Planungsansätze und 

Parameter für den Flächenbedarf

05. bis 07.11.2007 in Oberhof:
SVA/RKA-Nutzertagung: Personal- 
und Stellenverwaltung sowie Reise-
kosten

06.11. 2007 in Oberhof: Sitzung 

des HISinOne-Beirats 

07.11.2007 in Hannover: Workshop 

Energiedatenerfassung (Veranstal-

tung der HÜW)

15.11.2007 in Darmstadt: HISin-

One-Workshop „Alumnimanage-

ment“

26.11.2007 in Hannover: ITIL goes 

University? Serviceorientiertes IT-

Management an Hochschulen 

13.12.2007 in Hannover: Lebens-

zyklusmanagement/PPP

Neue Projekte:
Evaluation der Organisationsstruk-

tur der zentralen Betriebseinheit 

Technik der Technischen Universität 

Kaiserslautern

FH-Kooperation/Innovation Ruhr: 
Potenzialanalyse und Entwicklung 

eines kooperativen Studienange-

bots der FH Bochum, Dortmund 

und Gelsenkirchen

Flächenbedarfsermittlung für die 

Bibliothek der Helmut-Schmidt-

Universität Hamburg

Lehrraumbemessung und Auslas-

tungsuntersuchung an der Univer-

sität Mainz

Organisationsuntersuchung des 

Gebäudemanagements der Univer-

sität Ulm - Umsetzung

Studierende in den Ingenieur- und 

Naturwissenschaften. Eine empi-

rische Analyse von Studienverläu-

fen (Ingenieurwahlstudie II)

Untersuchung zu den wissen-

schaftlich-technischen Dienstleis-

tungen an der Rheinischen Fried-

rich-Wilhelms-Universität Bonn

Ursachen des Studienabbruchs in 

den neu eingeführten Bachelor- 

und Masterstudiengängen im Ver-

gleich zu den bisherigen Diplom-, 

Magister- und Staatsexamensstudi-

engängen

Wissenschaftlich-technisches Per-

sonal an der Hochschule für Ange-

wandte Wissenschaften Hamburg

16. bis 17.01.2008 in Berlin: Profil 

und Passung: Studierendenauswahl 

in einem differenzierten Hochschul-

system

28. bis 29.02.2008 in Berlin: The Con-

sequences of Different Cost-Sharing 

Scenarios in Higher Education

12. bis 13.02.2008 in Hannover: Fo-

rum Gebäudemanagement

12. bis 13.03. 2008 in Hannover: Fo-

rum Prüfungsverwaltung

März 2008 in Darmstadt: HISin-

One-Workshop Schwerpunkt 

„Alumnimanagement“

29. bis 30.04.2008 in Hannover: 

Forum Organisationsentwicklung: 

Strategische Entwicklungsprozesse 

in Hochschulen im Spannungsfeld 

zwischen Profilbildung und Wett-

bewerb


